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Macau, sagte gegenüber der Nach­

richtenagentur Xinhua, Macau sol­

le sich nicht mit der einzigen Wirt­

schaftssäule - Glücksspielindustrie - 

zufrieden geben. CEPA sei eine von 

der Zentralregierung gegebene Chan­

ce, um Macau zu helfen, seine Indust­

rie zu diversifizieren und ein bestän­

digeres Wirtschaftswachstum zu erzie­

len. Aufgrund seiner schwachen verar­

beitenden Industrie könne Macau vom 

CEPA keine direkten Resultate erwar­

ten wie Hongkong, wo der jährliche 

Wegfall von Zollgebühren auf 1 Mrd. 

HKS (128 Mio. USS) geschätzt würde. 

Es gebe insgesamt 15.000 eingetrage­

ne Firmen in Macau, so Au Chong Kit, 

über 90% davon SMEs, und nur 2.000 

von ihnen seien in der verarbeitenden 

Industrie tätig (die meisten gibt es 

in der Dienstleistungsindustrie). Über 

60% der Steuereinnahmen der Regie­

rung - 7,8 Mrd. MPtc (975 Mio. 

USS) - stammten letztes Jahr von der 

Glücksspielindustrie.

Der erwartete Abschluss eines CEPA 

zwischen Macau und dem Festland 

wird auch die Attraktivität des ge­

planten grenzüberschreitenden Indu­

striegebiets erhöhen, das gemeinsam 

von Macau und der benachbarten 

Stadt Zhuhai geplant wird und wie ein 

Zollfreigebiet verwaltet werden soll. 

Der Plan für ein solches Industrie­

gebiet ist eines der Themen in den 

CEPA-Gesprächen mit dem Festland. 

Nach dem Entwurf soll das Industrie­

gebiet auf einem 400.000 qm großen, 

dem Meer abgewonnenen Gelände ent­

stehen, das zur Hälfte in Zhuhai und 

zur Hälfte in Macau liegt. Das Gebiet 

ist durch eine Wasserlinie getrennt 

und wird mit einer Brücke verbun­

den. Mit billigen Arbeitskräften vom 

Festland und einer vom CEPA garan­

tierten präferenziellen Handelspolitik 

soll das Industriegebiet Hersteller in 

den Bereichen Textilien, Bekleidung 

und Elektronik anlocken. Der Bericht 

über die Durchführbarkeit des Pro­

jekts war der Zentralregierung in Bei­

jing im April zur Zustimmung vorge­

legt worden.

Die Hilfsmaßnahmen der Regierung 

für SMEs, die durch die Folgen der 

SARS-Epidemie in Existenznot gera­

ten sind, kommen in Schwung. Die Re­

gierung der SVRM unterzeichnete am 

15. August eine Darlehensgarantie- 

Vereinbarung mit 18 Banken, darun­

ter die Bank of China, die Industrial 

and Commercial Bank of China und 

die Hong Kong and Shanghai Banking 

Corporation Ltd. Dadurch erhalten 

SMEs bei der Aufnahme von Darlehen 

bis zu 100% Garantie. Die Regierung 

hat zwei Programme für Darlehens­

garantien aufgelegt, den „SME Credit 

Guarantee Plan“ und den „Special In- 

dustry SME Credit Guarantee Plan“. 

Sie bieten 50% bis 100%ige Garanti­

en, um den SMEs zu helfen, bei den 

18 Banken Darlehen zu beantragen. 

Die Höchstgrenze des Kredits ist beim 

ersten Programm auf 3 Mio. MPtc 

(375.000 USS) festgesetzt, beim zwei­

ten auf 1 Mio. MPtc (125.000 USS) - 

bei einer Rückzahlungsfrist von maxi­

mal fünf Jahren für jedes Darlehen.

Im Rahmen des von der Regierung 

zur Rettung von SMEs geschaffenen 

Finanzierungsprogramms in Höhe von 

100 Mio. MPtc (12 Mio. USS), das 

zinsfreie Darlehen vorsieht, sind An­

träge von insgesamt 544 SMEs bewil­

ligt worden. Ein im Mai eingesetzter 

Ausschuss zur Überprüfung der Be­

werber gab am 30. August bekannt, 

dass die Firmen unter 707 Antrag­

stellern ausgesucht worden seien. Der 

Gesamtbetrag an Darlehen erreich­

te 58 Mio. MPtc (7,25 Mio. USS). 

Ein SME kann im Höchstfall ein 

Darlehen von 200.000 MPtc (24.000 

USS) bekommen - bei einer Rückzah­

lungsfrist von sechs Jahren. Das Pro­

gramm ist Teil eines Pakets von SME- 

Unterstützungsmaßnahmen, das die 

Regierung gestartet hat. Die gesamte 

finanzielle Unterstützung von SMEs 

- Finanzierungsprogramm, Kreditga­

rantien, Steuerreduzierung oder -be- 

freiung - macht fast 300 Mio. MPtc 

(36 Mio. USS) aus. Die Regierung 

erwartet, dass sich der Markt im Ok­

tober wieder völlig erholt, wenn die 

Industriezweige im Tourismusbereich 

ihren Aufschwung erleben. (XNA,

25.7., 9., 15., 28., 30.8., 3.9.03; Macau 

Government Information Bureau web 

site, www.gcs.gov.mo, 31.8., 2.9.03) 

-ljk-

Taiwan

31 Freihandelsabkommen mit

Panama unterzeichnet - di­

plomatischer Erfolg von un­

gewisser Tragweite

Der August war ein guter Monat für 

Taiwans Bemühungen, seine Stellung 

in Lateinamerika und der Karibik zu 

festigen und auszubauen. Neben vie­

len schönen Worten gab es auch einen 

handfesteren Fortschritt: Am 22.8. 

konnte ein Freihandelsabkommen mit 

Panama unterzeichnet werden. Dieser 

diplomatische Erfolg wird aber wo­

möglich keine dauerhaft außenpoliti­

sche Stärkung Taiwans bedeuten. So­

wohl aus wirtschaftlichen wie aus po­

litischen Interessen strebt Taiwan seit 

dem Beitritt zur Welthandelsorganisa­

tion Anfang 2002 Freihandelsabkom­

men mit seinen Nachbarn und wich­

tigen Handelspartnern an, bislang je­

doch erwiesen sich die politischen Hür­

den bislang als zu hoch. Nun konn­

te immerhin einer der wenigen poli­

tischen Verbündeten der Inselrepublik 

für ein solches Abkommen gewonnen 

werden. Kurzfristig steht vor allem 

der politische Erfolg im Vordergrund, 

während ein wirtschaftlicher Nutzen 

für die taiwanische Seite zunächst be­

grenzt sein wird. Gemäß der taiwa­

nischen Außenhandelsstatistik lag das 

Volumen des bilateralen Handels 1992 

bei 132,2 Mio. USS, das waren 0,5% 

des gesamten Außenhandels Taiwans. 

Unter Taiwans Handelspartnern steht 

Panama damit auf dem 65. Platz. 

Gleichzeitig ist Panama unter Taiwans 

Verbündeten aber noch einer der wich­

tigsten, zudem ist das Handelsvolu­

men mit den anderen Staaten, die 

Taiwan anerkannt haben, noch klei­

ner. Zum Vergleich: Griechenland als 

der im Handelsverkehr mit Taiwan 

schwächste Staat im Euroraum steht 

mit einem gemeinsamen Handelsvolu­

men von 146,3 Mio. USS (2002) für 

Taiwan an 63. Stelle der Statistik.

Der Handel zwischen Panama und 

Taiwan ist allerdings extrem unaus­

gewogen. Taiwan exportiert nach Pa­

nama mehr als das Fünfundzwanzig­

fache dessen, was es von dort ein­

führt, und profitiert dabei vor allem 
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von der Freihandelszone am Panama­

kanal. Mit anderen Worten: Das meis­

te wird von Panama aus weiterver­

kauft. Nach der Ratifizierung des Ver­

trags ist sein In-Kraft-Treten für den 

1. Januar 2004 vorgesehen. Dann wer­

den gut 70 Prozent der Einfuhren aus 

Taiwan in Panama zollfrei sein, wäh­

rend umgekehrt nur knapp 50 Prozent 

der taiwanischen Importe aus Pana­

ma von der ersten Stufe des Abkom­

mens profitieren und zollfrei ins Land 

gelassen werden. In Panama erwarten 

die Protagonisten des Abkommens vor 

allem einen starken Anstieg der Aus­

fuhren an Fleisch und Geflügel. Auch 

Taiwan erhofft sich messbare Erfol­

ge: Über Panama als Zwischenstation 

könnte der südamerikanische Markt, 

so Wirtschaftsminister Lin Yi-fu, bes­

ser für taiwanische Produkte erschlos­

sen werden; vor allem richten sich die 

Hoffnungen hier darauf, dass Taiwan 

über Panama von dessen Mitglied­

schaft in der amerikanischen Freihan­

delszone profitieren wird. Die Waren­

ströme müssten sich allerdings verviel­

fachen, um in Taiwan volkswirtschaft­

lich spürbar zu werden.

Ganz unmittelbar wirkt dagegen der 

politische Erfolg. Panama zählt zu 

den Staaten, die die VR China be­

sonders stark auf ihre Seite zu zie­

hen bemüht ist; in letzter Zeit hatte 

es daher verschiedentlich Spekulatio­

nen gegeben, Panama könne Richtung 

Beijing umschwenken. Mit dem neu­

en Abkommen manifestiert sich nun 

ein Bekenntnis der derzeitigen Regie­

rung unter Präsidentin Mireya Mos- 

coso zu Taiwan. Es sieht allerdings 

nicht danach aus, dass dieser Erfolg 

dauerhaft sein wird. Schon beim Be­

such von Präsidentin Moscoso in Tai- 

pei zur Vertragsunterzeichnung sorgte 

der Umstand für Irritationen, dass Pa­

namas Vizepräsident für die folgende 

Woche einen Besuch in Beijing plante. 

Der wurde dann zwar - offenbar auf 

Druck der Präsidentin - aufs nächs­

te Jahr verschoben, Beobachter rech­

nen jedoch nicht damit, dass die tai­

wanfreundliche Partei der Präsidentin 

die nächsten Wahlen im Mai 2004 ge­

winnen wird. Sowohl in der Opposi­

tion wie auch in der Partei des Vi­

zepräsidenten gewinnen dagegen die 

Stimmen an Boden, die sich für ei­

ne Anerkennung der VR China aus­

sprechen. Beide Staaten unterhalten 

im jeweils anderen Land bereits ein

Handelsbüro. Generell misst Taiwan 

seinen Verbündeten in Lateinameri­

ka und der Karibik - insgesamt sind 

es vierzehn - große Bedeutung bei 

und pflegt die Beziehungen mit Hinga­

be. Im August manifestierte sich dies 

gleich dreifach. So reiste Außenminis­

ter Eugene Chien (Jian Youxin) An­

fang des Monats nach St. Vincent zu 

einem jährlichen Routinetreffen mit 

vier Amtskollegen der Region. Vize­

präsidenten Annette Lü kehrte am 20. 

August mit einer 43-köpfigen Delega­

tion von einer zweiwöchigen Reise zu­

rück, die sie außer in die USA nach 

Panama und Paraguay gebracht hat­

te. In Asuncion hatte sie an den Fei­

ern zum Regierungswechsel teilgenom­

men und war dabei unter anderem mit 

Fidel Castro zusammengetroffen. Da­

bei habe ihr der 77 Jahre alte kuba­

nische Führer, wie sie berichtete, ver­

sichert, er sei gegen eine militärische 

Lösung der Taiwanfrage. Am 21. Au­

gust trafen sich acht Staatsoberhäup­

ter der mittelamerikanischen und ka­

ribischen Verbündeten mit Präsident 

Chen Shui-bian zu Gesprächen in Tai- 

pei. Es war das vierte derartige Gipfel­

treffen; es findet im Zweijahresturnus 

statt. Bislang sind die Beziehungen 

zu den lateinamerikanischen Verbün­

deten denn auch für Taiwan erfreulich 

stabil geblieben. In Taiwan weckte der 

Abschluss des Freihandelsabkommens 

mit Panama zudem frohe Erwartun­

gen: Nachdem Panama den Vorreiter 

gespielt habe, werde es leichter sein, 

auch mit anderen Nationen solche Ab­

kommen zu schließen.

Dass sich Taiwans schwache Stellung 

in der diplomatischen Welt damit al­

lerdings dauerhaft festigen wird, ist 

wohl eher zu bezweifeln. Wenn näm­

lich die neue Regierung Panamas im 

nächsten Jahr auf Beijingkurs ein­

schwenkt - und das dürfte eher wahr­

scheinlich sein als das Gegenteil - 

könnte dies für Taiwans lateinamerika­

nische Verbündete eine Signalwirkung 

haben. Diese kleinen agrarisch ge­

prägten Staaten können mangels in 

großen Mengen exportierbarer Gü­

ter vom großen chinesischen Markt 

bislang kaum profitieren. Demgegen­

über genießen sie im exklusiven Zirkel 

von Taiwans wenigen Alliierten stets 

gewissermaßen maßgeschneiderte Auf­

merksamkeit. China stärkt seine Posi­

tion jedoch auf allen Gebieten, und je 

mehr es in den Weltmarkt integriert 

ist, umso eher erkennen auch export­

schwache, kleine Staaten den einen 

oder anderen wirtschaftlichen Vorteil, 

den eine Anerkennung Chinas böte. 

Je weiter dieser Prozess fortschreitet, 

desto schwerer wird es Taiwan fallen, 

dem etwas Entsprechendes entgegen­

zusetzen. Panama nimmt hier mit sei­

nem Kanal und der Kanalzone zwar in 

gewissem Sinne noch eine Sonderstel­

lung ein, gleichwohl kommt ihm darin 

aber auch eine Vorreiterfunktion zu. 

Die persönlichen Beziehungen zu den 

Staatsführern der befreundeten Na­

tionen, die Taiwans Regierung derzeit 

intensiver pflegt als je zuvor, werden 

es zunehmend schwerer haben, in die­

sem Umfeld genügend Tragfähigkeit 

zu behaupten. Freihandelsabkommen 

mit Taiwan sind da eine willkommene 

Ergänzung, werden die Taiwanbin­

dung dieser Staaten aber nur dann 

stützen, wenn zugkräftige ökonomi­

sche Vorteile unmittelbar ersichtlich 

sind; dies wird gegenüber den meisten 

von Taiwans Partnern voraussetzen, 

dass Taiwan aktiv dazu beiträgt - z.B. 

durch Investitionen in diesen Ländern 

-, dass diese Länder Vorteile aus dem 

freien Handel auch realisieren können. 

Demnach dürfte die „Begleitmusik“ 

in Form von Entwicklungs- und In­

vestitionsprogrammen, Hilfe bei der 

Markterschließung für lateinameri­

kanische Produkte in Ostasien etc. 

mindestens ebenso wichtig sein wie die 

Freihandelsabkommen selbst. (CNAT, 

nach BBC PF, 7.8., 8.8., 13.8., 21.8.03; 

CNAT, nach BBC EF, 15.8., 20.8.03; 

TT, 9.8., 22.8.03; Taiwan Journal, 

20. Jg. Heft 33, S.1-3, Heft 34, S.l; 

www.mof.gov.tw / stat/Net9112e.xls; 

www.thepanamanews.com/, vol.9 no. 

17, gesehen 14.9.03) -hws-

32 Regierung formuliert

Grundsätze für direkte Ver­

kehrsbeziehungen mit dem 

Festland

Der Rat für Festlandsfragen (Main­

land Affairs Council - MAC) legte 

Mitte August einen Bericht zu den an­

gestrebten direkten Verkehrsbeziehun­

gen vor. Er enthält eine Einschätzung 

der Auswirkungen auf Taiwan sowie 

Grundsätze, nach denen die Pläne um­

zusetzen sind; zugleich wurde ein zeit­

licher Rahmen für die Realisierung ab­

gesteckt. Den letzten Punkt gab Prä­

sident Chen Shui-bian der Presse be­

http://www.mof.gov.tw
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reits vorab bekannt. Demnach seien 

drei Phasen zu unterscheiden. Der­

zeit befinde man sich in der Vorbe­

reitungsphase. Die Verhandlungspha­

se solle nach den nächsten Präsident­

schaftswahlen beginnen, die im März 

2004 stattfinden. Die Umsetzungspha­

se könne dann gegen Ende 2004 er­

wartet werden. Dass mit Verhandlun­

gen vor den nächsten Wahlen nicht zu 

rechnen sei, hatte Chen bereits frü­

her zu wissen gegeben. Die Opposi­

tion kritisierte, dass er über Direkt­

verbindungen mit dem Festland, wenn 

er sie denn ernsthaft anstrebe, schon 

jetzt verhandeln könne und nicht bis 

2004 warten müsse. Es handele sich 

hier um ein vorgezogenes Wahlkampf­

manöver, denn Chen wolle mit der 

Aussicht auf substanzielle Entwicklun­

gen in den Beziehungen zum Festland 

Stimmen gewinnen, ohne für solche 

Direktverbindungen wirklich offen zu 

sein. Der Inhalt des Berichts rechtfer­

tigt diesen Vorwurf jedoch nicht. Er 

umfasst mehrere Kapitel, in denen die 

wirtschaftlichen, sicherheitsrelevanten 

und praktischen Aspekte der Frage be­

leuchtet werden.

Besonders interessant ist, was die 

MAC-Vorsitzende Tsai Ing-wen (Cai 

Ying-wen) hinsichtlich der zu erwar­

tenden wirtschaftlichen Auswirkungen 

direkter Verkehrsverbindungen mitzu­

teilen hatte. Demnach belaufen sich 

die zu erwartenden jährlichen Einspa­

rungen beim Schiffsverkehr mit dem 

Festland auf 0,8 bis 1,2 Mrd. NT$ (ca. 

30 Mio. Euro), bei der Luftfracht auf 

0,8 Mrd. NT$ und beim Flugpassa­

gierverkehr sogar auf 13,2 Mrd. NT$ 

(ca. 350 Mio. Euro). Die Zeiterspar­

nis beliefe sich für den letztgenann­

ten Posten auf jährlich 8,6 Mio. Stun­

den, falls mehrere Zielflughäfen zuge­

lassen würden. Dabei soll aus Grün­

den der militärischen Sicherheit dar­

an festgehalten werden, keine direk­

ten Flugrouten zu genehmigen. Nach 

wie vor werden die Flugzeuge Tai­

wan per Umweg über bestehende in­

ternationale Flugstraßen über Hong­

kong oder Japan (Ryukyu-Archipel) 

anzufliegen haben. Eine Flugzeitredu­

zierung ergibt sich lediglich dadurch, 

dass keine Zwischenlandung mehr ver­

langt wird, sondern das Durchque­

ren des fremden Luftraums genügt. 

Auf Grund der erheblichen Kosten- 

und Zeitvorteile sei eine Zunahme des 

Passagier- und Güterverkehrs zu er­

warten und mit einer Stärkung der 

entsprechenden Wirtschaftszweige zu 

rechnen (Speditionen, Hafenwirtschaft 

etc.). Generell würde Taiwan als in­

ternationale Drehscheibe an Attrakti­

vität gewinnen. Dem stellt das Papier 

schädliche Auswirkungen auf Taiwans 

Volkswirtschaft gegenüber: Billigwa- 

ren vom Festland wären ein Schlag 

für die einheimische Fertigung und 

könnten eine Deflation verursachen so­

wie Taiwans positive Handelsbilanz 

schmälern. Ein größerer Teil der Nach­

frage würde aufs Festland gehen; Im­

mobilienpreise in Taiwan würden sin­

ken. Investitionen würden noch mehr 

als bisher auf dem Festland getätigt, 

Investitionen in Taiwan würden da­

runter leiden. Am stärksten betrof­

fen wäre die heimische Landwirtschaft 

inklusive Fischerei. Profitieren würde 

dagegen der Dienstleistungssektor.

Hinsichtlich des Arbeitsmarktes wä­

re eine Abwanderung von mittel- 

bis hochqualifiziertem Personal zu er­

warten. Manager und ihre Famili­

en würden noch mehr als bisher ih­

ren Investitionen folgen und die In­

sel gänzlich verlassen. In welchem Ver­

hältnis letztlich Vor- und Nachtei­

le für Taiwan stünden, hinge davon 

ab, wie es Taiwan gelingt, bestimm­

te Faktoren zu steuern. Ziele müssen 

sein, Taiwan internationaler zu ma­

chen, die Lebens- und Wohnverhält­

nisse zu verbessern und attraktive­

re Investitionsbedingungen zu schaf­

fen, um im Wettbewerb mit China 

und anderen Staaten günstig dazu­

stehen. Die Einführung direkter Ver­

kehrsverbindungen hänge daher da­

von ab, wie vollständig unterstützen­

de Maßnahmen im Innern umgesetzt 

würden und ob es gelinge, in Verhand­

lungen mit der Gegenseite die entspre­

chenden Voraussetzungen zu erzielen. 

Das Papier geht ferner auf die Sicher­

heitsaspekte ein. Diese Positionen sind 

im Wesentlichen bereits bekannt. Be­

tont wird auch hier, dass Verhandlun­

gen mit der Gegenseite nötig seien, 

um die eigene Sicherheit nicht zu ge­

fährden. Das Papier sieht neben zahl­

reichen Gefahren aber auch mögliche 

positive Auswirkungen auf die Sicher­

heit, und zwar dadurch, dass die Di­

rektverbindungen zu einer politischen 

Entspannung führen und die Bereit­

schaft zum Einsatz militärischer Mit­

tel reduzieren könnten.

Das Papier behandelt sodann Status­

fragen und diskutiert in einem wei­

teren Abschnitt technisch-praktische 

Aspekte, darunter Fragen der Flag­

gen, der Öffnung für Transportun­

ternehmen Dritter und der Routen. 

Bezüglich der Letzteren schlägt Tai­

wan vor, beide internationale Flug­

häfen des Landes (bei Kaohsiung 

und Taipei) für direkte Flugver­

bindungen zum Festland zuzulassen; 

zudem benennt das Papier, wel­

che Zielflughäfen man sich auf fest­

ländischer Seite wünscht: Es sind 

nach Priorität geordnet Shanghai, 

Guangzhou (Kanton), Beijing, Xia­

men (Amoy) und Shenzhen. (Ei­

ne englische Fassung der betreffen­

den Dokumente findet sich unter 

www.mac.gov.tw / english / english / ma 

cnews/dlink.htm). Insgesamt erkennt 

die taiwanische Seite dieser Ein­

schätzung zufolge noch einen großen 

Diskussions- und Verhandlungsbedarf. 

Vieles, so Tsai, lasse sich im Vorwege 

gar nicht genau abschätzen, da mög­

liche Auswirkungen davon abhingen, 

zu welchen Regelungen man in Ver­

handlungen mit der Gegenseite käme. 

Die entscheidende Frage ist demnach 

nicht, ob man direkte Verkehrsverbin­

dungen schaffen soll, sondern wie man 

diese im Einzelnen gestaltet.

Das MAC-Papier wurde von festländi­

scher Seite gleich verrissen: Es bringe 

nur „leere Versprechen“, sei Schnick­

schnack und enthalte nichts Neues. 

Auch die festländische Seite kann je­

doch nicht übersehen, dass das Papier 

die Diskussion über die Verkehrsver­

bindungen auf ein neues Niveau hebt. 

Die Alternativen sind klarer als zuvor, 

der Handlungsrahmen für Taiwan ist 

abgesteckt und der Verhandlungsbe­

darf begründet und sozusagen ange­

meldet. Beijing hatte Taiwan im letz­

ten Jahr gewissermaßen den schwar­

zen Peter zugeschoben, indem es ver­

bale Zugeständnisse gemacht und die 

Realisierung der Verkehrsverbindun­

gen auch dann für möglich erklärt 

hatte, wenn Taiwan die Ein-China- 

Doktrin nicht zuvor eindeutig aner­

kennt. Jetzt ist immerhin klarer er­

sichtlich, wo Taiwan einen legitimen 

Klärungsbedarf hat und welche Vorar­

beiten geleistet werden müssen. Man­

ches wird die Opposition - das „blaue“ 

Lager - zwar anders sehen. Sollte sie 

sich in den nächsten Präsidentschafts­

wahlen gegen Chen Shui-bian durch-

http://www.mac.gov.tw
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setzen, wird sie freilich kaum umhin 

kommen, sich mit den jetzt formu­

lierten Befunden und Zielen ernsthaft 

auseinander zu setzen. Die möglichen 

Risiken für Taiwan wären zu gravie­

rend, als dass irgendeine demokratisch 

gewählte Regierung sie in den Wind 

schlagen dürfte. Beijing wäre gut bera­

ten, dies ebenfalls in Rechnung zu stel­

len. Dass dieses jedoch geschieht und 

Beijing insbesondere Taiwans militä­

rische Sicherheitsbedenken anerkennt, 

ist wenig wahrscheinlich.

Sollte es irgendwann im Frühjahr oder 

Sommer nächsten Jahres tatsächlich 

zu Verhandlungen kommen, wird mit 

der Aufnahme von Flug- und Schiffs­

verkehr über die Taiwanstraße En­

de 2004 doch kaum zu rechnen sein. 

Möglich dagegen erscheinen weitere 

Zwischenschritte. Nachdem zum letz­

ten chinesischen Neujahrsfest bereits 

taiwanische Passagiermaschinen aufs 

Festland flogen - mit Zwischenlan­

dung in Hongkong oder Macau 

könnte man ein solches Charterflug­

modell bei nächster Gelegenheit neu 

auflegen, nun aber ohne Zwischenlan­

dung. Auch per Ausweitung des klei­

nen Grenz Verkehrs - z.B. auf die Pes- 

cadoren - ließe sich eine Zwischenstufe 

realisieren. Generell besteht auch die 

Auffassung, dass erst der direkte Gü­

terverkehr und danach der Passagier­

verkehr kommt. Ein vorsichtiges Vor­

gehen entspricht auch den Vorstellun­

gen der Mehrheit der Taiwaner. Neu­

en Umfragen zufolge befürworten zwar 

60% die Einrichtung direkter Ver­

kehrs Verbindungen, fast ebenso vie­

le (57%) befürchten aber gleichzeitig 

eine Schwächung der Sicherheitslage. 

Nur 28% finden, dass die Eröffnung di­

rekter Verkehrswege so rasch wie mög­

lich erfolgen soll, während 52% keinen 

Grund zur Eile sehen. (CNAT, nach 

BBC EF, 13.8., 15.8.03; CNAT, nach 

BBC PF, 15.8., 21.8., 22.8.03; TT,

14.8., 16.8.03; SCMP, 15.8.03; WSJ, 

15.8.03) -hws-

Übersichten Online

Eine Auswahl der Übersichten dieser 

Zeitschrift können Sie auch kostenlos 

online lesen.

Auf der Homepage des Instituts 

für Asienkunde (www.duei.de/ifa) 

finden Sie unter dem Menüpunkt 

„Zeitschriften“ die Inhaltsverzeichnisse 

aller Ausgaben dieser Zeitschrift seit 

1999 sowie jeweils ausgewählte Über­

sichten im Volltext seit Ende 2000.

Auf der Homepage des Hambur­

ger „Haus der Aussenwirtschaft“ 

(www.aussenwirtschaftszentrum.de) 

finden Sie unter dem Menüpunkt 

„Aktuelles und Analysen“ auch wirt­

schaftsbezogene Übersichten aus die­

ser Zeitschrift. Hier können Sie da­

rüber hinaus eine gezielte Suche in 

der Archiv-Datenbank des „Hauses“ 

vornehmen.

http://www.duei.de/ifa
http://www.aussenwirtschaftszentrum.de



